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3»ei ©enfftetne in ber ©efdjidjte StonS.

1. fie «mite »on itabenberg.

SJtit Nofenfetyein unb golbnem ©lang Piictyt an
Det junge Sag am ftatcn SJtotgentyimmel,
Die Sonne feigt auf ipt« luft'gen Satyn
Unb wecft auf Stben tütytigeS ©ewimmcl.

grütyfunbe, SNutty unb fraft erneuenb, lad)t
SettyeifungSßofl bem gleifigen entgegen;
Denn SJtanctyeS witb in Sinem Sag »ollbtactyt,
Senn fcp gum SBerf bie fänbe ttyätig regen.

So blicft wotyl aucty ein jugenblictyer Sinn
SJtit 3u»etftctyt tyinauS ins offne Seben,

Denn eS ßetfptictyt itym reictylietyen ©ewinn
SJtit ©otteS fülf unb rebtictyem Sefreben.

So poffnungSfreubig, gottßetttauenb fanb
Der gteiftaat Sem in feinen «fen Sagen,
Sein felbenmutty wat ihm ein fcty'teS Sfanb
Unb lief ityn fegesfroty baS Sctywcrfe wagen.

Unlängf buictywanbett' id) in SJtotgenluft
Auf fctymalem Sfab bie fegenSßoflen gluten,
Die Säume ptangten reia) im Slüttyenbuft,
AllwärtS umringten miety beS SBotytfanbS Sputen.

Auf eines fügels ftone tief iety Bot,
Sin Slafg ßoigeitlicp« Srinnetungen,
SetfafleneS ©emäuet tagt empot
Son Sanngebüfcp unb Sppeugtün umfctylungen.
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Zwei Denksteine in der Geschichte Berns.

i. Die Nnine von Aubenberg.

Mit Roscnschein und goldnem Glanz bricht an
Der junge Tag am klaren Morgenhimmel,
Die Sonne steigt auf ihrer luft'gen Bahn
Und weckt auf Erden rühriges Gewimmel.

Frühstunde, Muth und Kraft erneuend, lacht
Verheißungsvoll dem Fleißigen entgegen;
Denn Manches wird in Einem Tag vollbracht,
Wenn sich zum Werk die Hände thätig regen.

So blickt wohl auch ein jugendlicher Sinn
Mit Zuverficht hinaus ins offne Leben,
Denn es verspricht ihm reichlichen Gewinn
Mit Gottes Hüls und redlichem Bestreben.

So hoffnungsfreudig, gottvertrauend stand
Der Freistaat Bern in seinen ersten Tagen,
Sein Heldenmuth war ihm ein flch'res Pfand
Und ließ ihn siegesfroh das Schwerste wagen.

Unlängst durchwandert' ich in Morgenluft
Auf fchmalem Pfad die scgensvollen Fluren,
Die Bäume prangten reich im Blüthendust,
Allwärts umringten mich des Wohlstands Spuren,

Auf eines Hügels Krone tret' ich vor,
Ein Platz vorzeitlicher Erinnerungen,
Verfallenes Gemäuer ragt empor
Von Tanngebüsch und Epheugrün umschlungen.
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SJtein ©eif fetyweift in ßeigangne 3rit gurücf
Unb übetläft fety ttäumetifetyem Sinnen;
Sogleicp erfept bafelbf Bot meinem Slicf
Sin altes Sctylof mit Styutm unb SJtauetginnen.

Da wölbt mit fd)wcren glügeln fety ein Styor,
©emad) unb fallen gum Smpfang ber ©afle,
Sin Stern glängt aus bem SBappenfcpilb perßor; —
Siety! baS if S3uPenbetg, bie Nitterfefe.

Niept NauP, nocp SNorb, fein feig« UePetfall
Srgteift Ben biet ben SBanbetet mit Scptecfen,
Det Name Subenbetg pat guten fall
Unb leueptet fetnentyell unb tein ßon gleefen *).

Son itytem Sctyloffe nur gu eblet Styat
Sietyt man bie Subenbetg tyetniebetfeigen,
Sereit, mit fatfet fanb unb weifem Natp
3n gut« Sacty fety tyülfteicty gu etgeigen.

DaS Styor getyt auf, ben Suno trägt fein Nof
SNit Stotg, umringt Ben frieblictyem ©eleite;
3um fampfe nietyt, als Nittetgietbe blof
flitit tyeut' baS Sctywett ben SJtännetn an bet Seite.

SBo bteit unb blau bet wilbe ©tetfctyetfluf
An einer gelfenPurg ßorübeigleitet
Unb eine Stabt «fetyt an NpbecfS guf, —
DaS if baS Siri, naep bem fett Suno teilet.

Dorf tyaben bieb'te SJtännet fety gelobt,
3n ftei« Sütgetfctyaft Beterat gu bleiben,
Den ungeteepten geinb, bet f e umtobt,
©emeinfam, unetfetytoefen abgutteiben,

- *) Siograptyifctye Duellen über bte berütytntetn (Stiebet biefer
gamilie »ergt. Sernet Xafdjenbucty 1853. @. 205-206.

1S5

Mein Geist schweift in vergangne Zeit zurück
Und überläßt sich träumerischem Sinnen;
Sogleich ersteht daselbst vor meinem Blick
Ein altes Schloß mit Thurm und Mauerzinnen.

Da wölbt mit schweren Flügeln sich ein Thor,
Gemach und Hallen zum Empfang der Gäste,
Ein Stern glänzt aus dem Wappenschild hervor; —
Sieh! das ist Bub enberg, die Ritterfeste.

Nicht Raub, noch Mord, kein feiger Ueberfall
Ergreift von hier den Wanderer mit Schrecken,
Der Name Bubenberg hat guten Hall
Und leuchtet sternenhell und rein von Flecken

Von ihrem Schlosse nur zu edler That
Sieht man die Bubenberg herniedersteigen,
Bereit, mit starker Hand und weisem Rath
In guter Sach sich hülfreich zu erzeigen.

Das Thor geht auf, den Cu no trägt sein Roß
Mit Stolz, umringt von friedlichem Geleite;
Zum Kampfe nicht, als Ritterzierde bloß
Klirrt heut' das Schwert den Männern an der Seite.

Wo breit und blau der wilde Gletscherfluß
An einer Felstnburg vorübergleitet
Und eine Stadt ersteht an Nydecks Fuß, —
Das ist das Ziel, nach dem Herr Cuno reitet.

Dort haben bied're Männer sich gelobt,
In freier Bürgerschaft vereint zu bleiben,
Den ungerechten Feind, der sie umtobt,
Gemeinsam, unerschrocken abzutreiben,

- *) Biographische Quellen über die berühmtern Glieder dieser
Familie vergl. Berner Taschenbuch liZSZ, S, MS-S06.
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Dabei in fefgeorbnetem Setein
SJtit gleif ein etyrliepeS ©ewerb gu fütyten. —
Suno gietyt tyin, ein Sürger SernS gu fein,
Die junge Stabt als Sctyirmtyett gu regieien.

Sera wäctySt an SBotylfanb, an ©ebiet unb SJlacpt;
Docp, ob aucty bie ©efcplectyt« fep ßeimetyren,
Det Subenbetge witb mit Nutym gebactyt,

3tyt Name fetyt gu Sera in pöetyfen Styien.

Det alte tittetlictye fetbengeif
Setetbt fety fott in jebem neuen Sptoffcn;
SBenn ityren Dienf baS Saterlanb ertyeifept
So fepn fe ba bereit unb fef entfcploffcn.

Sinf wat's auf Subenbeig fo fill unb le«,
Die eble gtau mit it)ren garten finbera
Seinaty' allein, ityi fetg ifl fummetfetyw«,
Nui mütyfam mag f e ipten ©tarn ßettyinbein; —

ferr Sotyann tyält nur mit gering« SNactyt

DaS Seplof gu Saupen; SBocpen fnb ßeifloffen,
Entfettung wirb ibm lange nietyt gebraept,
3tyn tyält ber geinb fetS eng« eingefetyloffen.

Docp feine Suben baS nur fepwacp ßerbrof,
Sn iptten lebt ein fettet ©eif, fe fpielen
Sclagetung in ipteS SalctS Seplof
Unb üben fep, einf auf ben geinb gu gtelen.

Unb wiebet ein Satytpmtbctt if oorbei,
Da gietyt peran auf feinen feimattytyügel
felb Abrian, umringt ßon SiegSgefeptei;
Stneutet Nutym fcpwingt üb« itym bie glügel;

Denn SJturten lag in fein« tapfein fut;
Sei Sag trab Nad)t tyält et bie Styoie offen,
Selbf fatl ben fütynen fepieeft folcp' fittyn« SJtutp
Unb läft ityn füt Sutgunb nictyts ©utcS tyoffen.
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Dabei in fcstgeordnetcm Verein
Mit Fleiß ein ehrliches Gewerb zu führen, —
Cuno zieht hin, ein Bürger Berns zu sein,

Die junge Stadt als Schirmherr zu regieren.

Bern wächst an Wohlstand, an Gebiet und Macht;
Doch, ob auch die Geschlechter sich vermehren,
Der Bubenberge wird mit Ruhm gedacht,

Ihr Name steht zu Bern in höchsten Ehren,

Der alte ritterliche Heldengeist
Vererbt sich fort in jedem neuen Sprossen:
Wenn ihren Dienst das Vaterland erheischt
So stehn sie da bereit und fest entschlossen.

Einst war's auf Bubenberg so still und leer,
Die edle Frau mit ihren zarten Kindern
Beinah' allein, ihr Herz ist kummcrschwer,
Nur mühsam mag sie ihren Gram verhindern ; —

Herr Johann hält nur mit geringer Macht
Das Schloß zu Laupen; Wochen sind verflossen,
Entsetzung wird ihm lange nicht gebracht,
Ihn hält dcr Feind stets enger eingeschlossen.

Doch scine Buben das nur schwach verdroß,
In ihnen lebt ein kecker Geist, sie spielen
Belagerung in ihres Vaters Schloß
Und üben sich, einst auf den Feind zu zielen.

Und wieder ein Jahrhundert ist vorbei,
Da zieht heran auf seinen Heimathhügel
Held Adrian, umringt von Siegsgeschrei;
Erneuter Ruhm schwingt über ihm die Flügel;

Denn Murten lag in seiner tapfern Hut;
Bei Tag nnd Nacht hält cr die Thore offen,
Selbst Karl den Kühnen schreckt solch' kühner Muth
Und läßt ihn für Burgund nichts Gutes hoffen.
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Son NacprapmS ©lang, bei nimmetmept «bleictyt,
3f Subenberg nun ftaplenteiety umfctylungen. —
Den ©ipfel fein« SJtacpt pat Sera etteicpt
Unb golbnen SBotylfanbS Uebetfluf «rangen.

Seitty« in wectyfetßollem Sauf ber Srit
3f aucty baS faus ßon Subenberg Berfaflen,
Nut noety als Denlmal bet Setgänglicpfeit
Sefety'n bie Sritmm« popet Nitteityaflen.

Unb auSgetofcpen if bet fepöne Stein,
D« Name Subenbetg tyat feinen Stben.
Sei bu nun ityt ©efetyteept, o biebteS Sern!
Den ©eif bei Subenbetg taf niept eiferten!

2. pit Stetfler-Jtitpellr im JUttnlter 3» 9ftn.

Dutcp foefenbe ©ewitteiwotfen btiept
Sin letzter Sonnenftatyl unb übetgiefet
DaS SBeictybilb SetnS mit buntem Dämmeilictyt,
SiS Dunfeltyeit baS gange Sanb umfetyliefet.

So fei auf biety, o Sera! einft fetywatge Nactyt,
AIS bu niepts atyntef, tyarmloS, unPefümmett,
SiS plöjriicp butd) beS geinbeS Uebetmacpt
Sn Sinem Sag bet gteifaat watb getttümmett.

DaS Sanb, an lange gtiebenStup gewötynt,
Sietyt mit Sntfef^en, wie butety ftembe fotben
Die ßäterlietye Sitte wirb ßettyöpnt,
Unb üPetall Serpeerung, Naub unb SJtorben.

Nocp einmal, wie ber Abenbtötpe Sprütyn,
SBie untetgety'nb« Sonne bttnfle ©luttyen,
Saty man ben alten felbengeif «glütyn
Unb nutzlos, aety! im SobeSfampf Betbluten.
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Von Nachruhms Glanz, der nimmermehr erbleicht,
Ist Bubenbcrg nun strahlenreich umschlungen. —
Den Gipfel seiner Macht hat Bern erreicht
Und goldnen Wohlstands Ueberfluß errungen.

Seither in wechselvollem Lauf der Zeit
Ist auch das Haus von Bubenberg verfallen,
Nur noch als Denkmal der Vergänglichkeit
Besteh'n die Trümmer hoher Ritterhallen,

Und ausgeloschen ist der schöne Stern,
Der Name Bubenberg hat keinen Erben.
Sei du nun ihr Geschlecht, o biedres Bern!
Den Geist der Bubenberg laß nicht ersterben!

2. Die Steiger-Kapelle im Münster zn Der».

Durch stockende Gewitterwolken bricht
Ein letzter Sonnenstrahl und übergießet
Das Weichbild Berns mit buntem Dämmerlicht,
Bis Dunkelheit das ganze Land umschließet.

So fiel auf dich, o Bern! einst fchwarze Nacht,
Als du nichts ahntest, harmlos, unbekümmert,
Bis plötzlich durch des Feindes Uebermacht
In Einem Tag der Freistaat ward zertrümmert.

Das Land, an lange Friedensruh gewöhnt,
Sieht mit Entsetzen, wie durch fremde Horden
Die väterliche Sitte wird verhöhnt,
Und überall Verheerung, Raub und Morden.

Noch einmal, wie der Abendröthe Sprühn,
Wie untergeh'nder Sonne dunkle Gluthen,
Sah man den alten Heldengeist erglühn
Und nutzlos, ach! im Todeskampf verbluten.
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Su Sein in tyoty« SJtünfeityalle fetyt
Sn faibenieid) gcbtod)n« DämmtungStyeße
Sin Sarfoptyag, ßon Stauet fitl umwetyt, —
Dort if bes Setyulttyeif SteigetS ©tabfapclle.

©efctyrieben ftnb auf fctywatgem SJtarmotfein
SNit NupmSetinnetung in golbnen Sügen
Die felben, beten mobetnbe ©ebein'
Sei Neuenecf unb im ©rautyolge liegen.

Sot meinem Aug' «fetyt bie ©eifetfcpaat,
DaS blaffe faupt gefctymücft mit Sorbeeifiängen,
Sor itynen tyer ein ©reis in Silberpaar,
Auf Steigers Antlib, ber Segeif'rung ©längen.

DaS if fein Slicf, mit bem er unßetwanbt
Staety SBeften fetyaut; benn an ber Seine Stranbe

fat er bie brotyenbe ©efatyr erfannt,
Die fety tyeranwälgt nacty bem Sctyweigetlanbe.

Det gtanfen gleifneiifcp« gteunbfcpaftfcpein
Unb glattes SBott mag SNancpen leiept Berblenben;
Docp Steiget fetyt beS geinbeS Atglif ein
Unb if bebaept, fe mutpig abguwenben.

St fctyäfct bie SBett nacty fi ety unb glaubt eS nicht,
Daf jenet Sturm, ber langfam nätyer rollte,
Nad) ©otteS unerfotfctylictyem ©erietyt
Dennod) felßctien Betbetben foflte.

So tapf« aud) bet greife felb fcp femmt
Soll Sugcnbftaft, fein Ningen if Bergebens,
Denn baS Serpängnif waltet op unb hemmt
Die SBirfung feines ritterlichen StrehenS.
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Zu Bern in hoher Münsterhalle steht

In farbenreich gcbrochner Dämmrungshelle
Ein Sarkophag, von Trauer still umweht, —
Dort ist des Schultheiß Steigers Grabkavclle.

Geschrieben sind auf schwarzem Marmorstein
Mit Ruhmserinnerung in goldnen Zügen
Die Helden, deren modernde Gebein'
Bei Neueneck und im Grauholze liegen.

Vor meinem Aug' ersteht die Geisterschaar,
Das blasse Haupt geschmückt mit Lorbeerkränzen,
Vor ihnen her ein Greis in Silbcrhaar,
Auf Steigers Antlitz dcr Begcist'rung Glänzen.

Das ift scin Blick, mit dem er unverwandt
Nach Westen schaut; denn an der Seine Strande
Hat er die drohende Gefahr erkannt,
Die sich heranwälzt nach dem Schweizerlande,

Der Franken gleißnerischer Freundschaftschein
Und glattes Wort mag Manchen leicht verblenden;
Doch Steiger sieht des Feindes Arglist ein
Und ist bedacht, sie muthig abzuwenden.

Er schätzt die Welt nach si ch und glaubt es nicht,
Daß jener Sturm, der langsam näher rollte,
Nach Gottes unerforschlichem Gericht
Dennoch Helvctien verderben sollte.

So tapfer auch der greise Held sich stemmt
Voll Jugcndkraft, sein Ringen ist vergebens,
Denn das Verhängniß waltet ob und hemmt
Die Wirkung seines ritterlichen Strebens,
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St ruft gum fampf, bte f«gen bleiben fait,
SBie 3aub«bann umfängt fe fepwerer Sctylummer
Unb lätymt mit unetbittlicty« ©ewalt;
Des NattyeS Spaltung, — baS if SteigetS fummet.

Sin hiebt« fem, tn bem Segeif rungSbiang,
Setmag mit angefammtem felbenrauttye
Nut noety, baS Satcilanb im Untergang
Set Sd)tnacty gu retten mit »eifpritriem Stute.

3n SteigetS ferg wütylt tyeifjeS Sepmerggefütyl,
Denn unabwenbbat fetyon if baS Setbetben,
St fütgt fcp mitten in baS fampfgewüpl,
Sein leistet SBunfety if bei — mit Sein gu feilen.

Docty baS Settyängnif fetyteitet fott unb ttänft
Den Sbelfen aucp mit bem fctywerfen Seiben.
Sin Sob ßoß NupmS if fetner Sctyaar gefetyenft,
Styn muffen Sajonet unb fugcl meiben.

Die tpeure feimat, bie, burd) feine fanb
Negiert, nocp «f in ßoBem SBotylfanb blütyte
Sn beten ©lücf nut SteigetS ©lücf befanb,
Dutctyitit er nun mit trauernbem ©emüttye.

Das Solf, biStyet itym finblid) gugettyan,

3f butep beS SanbeS Unglüef fnnßerwirret,
Unb wenig feplt, baf es in feinem SBatyn
An Steiger fd) gum Satermotb oerinet.

Allein unb tyoffnungSloS in ftembeS Sanb
SJtuf nun, o Sein! bein giöft« Setyulttyeif füetyett,
3nbef mit f otyn unb Slünbetung unb Stanb
Die gtanfen ungetyinbett Sera burcpjiepen.
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Er ruft zum Kampf, die Herzen bleiben kalt,
Wie Zauberbann umfängt sie schwerer Schlummer
Und lähmt mit unerbittlicher Gewalt;
Des Rathes Spaltung, — das ist Steigers Kummer.

Ein biedrer Kern, in dem Begeist'rungsdrang,
Vermag mit angestammtem Heldenmuthe
Nur noch, das Vaterland im Untergang
Vor Schmach zu retten mit verspritztem Blute.

In Steigers Herz wühlt heißes Schmerzgefühl,
Denn unabwendbar schon ist das Verderben,
Er stürzt sich mitten in das Kampfgewühl,
Sein letzter Wunsch ist der — mit Bern zu sterben.

Doch das Verhängniß schreitet sort und tränkt
Den Edelsten auch mit dem schwersten Leiden.
Ein Tod voll Ruhms ist seiner Schaar geschenkt,

Ihn müssen Bajonet und Kugel meiden.

Die theure Heimat, die, durch feine Hand
Regiert, noch erst in vollem Wohlstand blühte
In deren Glück nur Steigers Glück bestand,
Durchirrt er nun mit trauerndem Gemüthe,

Das Volk, bisher ihm kindlich zugethan,
Ist durch des Landes Unglück sinnverwirret,
Und wenig fehlt, daß es in seinem Wahn
An Steiger sich zum Vatermord verirret.

Allein und hoffnungslos in fremdes Land
Muß nun, o Bern! dein größter Schultheiß fliehen,
Indeß mit Hohn und Plünderung und Brand
Die Franken ungehindert Bern durchziehen.
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3n'S Stenb unb in bet Setbannung Sctymerg
fann Steiget fcp mit ©ottbertrau'n ergeben, —
Nut baS »«mag nietyt fein gebtoctyneS feig —
Die Scpmacty beS SatetlanbS gu überleben.

Son tietyt« f öty' bis in ben Staub hetab
Sif bu, o feiges, altes Sern gefallen!
Dein eigenes in bcineS -Steigers ©rab
Sefctylieft ber Stein bort in ben SNünfettyaflen. —

f. Sfenfdjnttb.

*) Sine gebrängte Seben«* unb Styarafterfctyilberung »on ©ctyults
tyeift ©teiger nebfi Angabe ber fmSrucrerfctyienenen, ityn betreffenben
Duellen finbet ftety in be« •§ ernuageber« „Sf ogr apty i f etyer
Siteratur," Setner Safdjenbucty 1853. ©.287—290.
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In's Elend und in der Verbannung Schmerz
Kann Steiger sich mit Gottvertrau'n ergeben, —
Nur das vermag nicht sein gebrochnes Herz —
Die Schmach des Vaterlands zu überleben.

Von lichter Höh' bis in den Staub herab
Bist du, o stolzes, altes Bern gefallen!
Dein eigenes in deines-Steigers Grab
Beschließt der Stein dort in den Münsterhallen. —

F. Jsenschmid.

*) Eine gedrängte Lebens- und Charakterschilderung von Schultheiß

Steiger nebft Angabe der im Druck erschienenen, ihn betreffenden
Quellen findet sich in des Herausgebers „Biographischer
Literatur," Berner Taschenbuch t853. S, 287—2»«.
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